
Frömmigkeit Seıite äuft leicht lesbar 1STt. Der Satz-
spiegel 1ST locker, hne aufgelöst wirken.
Vor dem Canon Missale 1ST ein Miıniaturbild,HILLIG Franz Frömmigkeit des Alltags. Freı- fünffarbig, Aaus Evangeliar VO'  - Grofß-burg Herder 1963 274 Linson Martın aus Köln eingefügt.Der Christ 1ST Ce1iInN Mensch Er bleibt nıcht 1LLUI Inhaltlich 1STt das Miıssale auf den allerneue-

Mensch hat auch gerade als Christ Men- sten Stand der editio LyPC1a gvebracht. Inschensorgen und Menschenautfgaben. Man kann CISCHNCH Faszikel 1ST der Cantus ad 1ıbitum bei-sıch fragen, ob dıeses Menschliche der christ- gefügt. Außerdem sind darın auch die VAOF:
en Theorie und Praxıs nıcht kurz manchen deutschen Dıözesen gestatteten Pra-
kommt Müdßten nıcht alle, die dem Menschen- fationen aufgenommen. Proprien der einzelnensohn nahekommen, VO: besonders 16=- Diözesen können, SOWEeIT vorhanden,henden Menschlichkeit se1n”? Bıs dıe schlich- Autpreis mitgeliefert werden
Lesten Dınge unNSsSeTrTEeSs Alltags müßte 11a Anzumerken 1ST dafß dieses Taschenmissale
davon VEIrSPUICNH DDas Kleid das WITLr Lragen; auch MIL billigen Sondereinband AI
die Gespräche, die WIFTr führen die Besuche, die schwarzem Kunstleder und INIL Naturschnitt
WIr machen die Briefe, die WIFr schreiben er jefern 1STt und dann kostet.S  reiben ollten), das sind solche schlichten und Wır möchten das Buch die Hand vieler
praktischen Themen christlicher Lebensgestal- Theologen und Priester wünschen, weil 6S dazu
tung Oder auch Verhältnis den Aus- helfen kann, die Lıturgıe VOT der Feier der
ländern, Zu Unrast der Zeıt, den alternden heiligen Eucharistie meditieren.
Menschen, ZUT meditatıven Versenkung Von Sımmel S]

er
all dem 1ST diesem Buch die ede nıcht SYSTE-
matisch, sondern lose aneinandergefügten,
manchmal auch Jaunigen Plaudereien. Dıe Leser
der „Stimmen der Zeıt werden manche dieser
Plaudereien wiedererkennen. S1e werden iıhnen ÄAsthetikhier, and VCIEINIET, VO: Herder-
Verlag dargeboten. Hıllıg SJ

GRASSI, rnesto: Dıie Theorıe des Schönen
d87‘ Antıke. Köln DuMont Schauberg 1962

Missale OoMANnNUumM Regensburg Friedrich Pu- 287 S Abb D
stet 1963 1890 (9 15 33 1216 Leder/Gold- Ernesto Grassı, der MmMI1t Walter
schnitt Hef diese Geschichte der Asthetik herausgibt,

hat auch ihren ersten and verfaßt. NebenDas L1CUE Taschenmissale des Verlags Pustet
seinNnem reichen wıssenschaftlichen Werk 1STE der1ST jeder Hiınsıicht eın Meisterwerk Das leicht

ZELONTE Dünndruckpapier C111 Spıtzenerzeug- erf Kreıs durch die Heraus-
1115 der Papierindustrie IST außerst fein und vabe VO  3 Rowohlts deutscher Enzyklopädie
trotzdem leicht blättern: völlig undurch- bekannt geworden. In SC1IHLCI Einleitung geht
SICHT1g, aßt sowohl den schwarzen WIC den der Gelehrte Mi1t großer Treftsicherheit aut das

Problem SC1HES Themas DBiHa aut den nıcht-ext klar erscheinen Der schwarze Leder-
ınband LLUL: MI1 Rückenaufdruck und asthetischen Charakter der antıken Philosophie

der Kunst und des Schönen Darüber hinaus(0)8% keiner Ausstattung versehen, 1ST AausSsc-
sprochen vornehm. Das ZeSAMTE Missale 1ST konfrontiert Grassı die Reihe und besonders
nıcht dicker als äßt sıch auch der Untersuchungen MMI1tT modernen Proble-
Gröfße nach jeder Tasche leicht unterbringen, ICN „ Wır sind jedo überzeugt daß gerade
hne aufzutragen. die Streng philosophisch historische Auseiınan-

Der lateinische ext 1ST klaren Antıqua- dersetzung hne Beziehung Problemen,
lettern ZESCIZL 6 Punkte INIL Zeilenab- dıe u1nls heute angehen, Hinblick autf die
stand VO: 2 Punkten, für den Kanon 1ST C111 Kunst untruchtbar bleibt (20) Ja der nıcht-

Punkt oyrößerer Schriftgrad gewählt aAsthetische Charakter der modernen Kunst
und auch der Zeilenabstand 1ST Grad Lwa des Dadaismus und Surrealismus
yrößer, daß der Text, der dort über die ZG- möglıcht C5S, Beziehungen VO'  } der Moderne ZUr
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Antike herzüstellefi. Wie irhmér man Zzu ein- physischen Begriff des> Schénen und der Kunst-
zelnen Säitzen rassıs stehen mag, kann theorie unterschieden werden. Die moderne
keine Frage se1n, da{fß VO  w} iıhm MI1t großem Asthetik hat uns daran vewöhnt, beide
Mut und Schartsınn Jjenes „elfenbeinerne identifizieren:;: 1mM Miıttelalter standen s1e aber
Ghetto“ einer überkommenen, unverbindlichen auf Wwel vers  jiedenen Ebenen“ (11) Der Verft.
Asthetik aufgebrochen wird Das allein ware hält 192 tür als VO  - einer mittelalter-
schon eiıne Tat, die Anerkennung verdient. lıchen Asthetik sprechen (15) Er BreNZL

In einem reichen historisch-spekulativen Teil deshalb die mittelalterliche und moderne Kunst-
wird dann die Auffassung der Antıike ber das auffassung reftend voneinander ab Ssunto
Schöne und die Kunst seit Hesiod und Homer erklärt das Verständnis der Begriffe Schönheit
bis Plotin dargestellt. Eın Z en oibt exXt- und Kunst Aus mittelalterlichem Geist. In einem
Dokumente, die VO: Xenophon bis Plotin rel- hıistorischen Teil bietet die Geschichte dieser
chen Sıcher wırd eın solches Werk renzen beiden Begriffe VO der Völkerwanderung b1ıs
besitzen. 50 kann die Textauswahl A4UsSs einer Dıonys1ius dem Kartauser.
tausendjährigen Philosophiegeschichte Nur ıne Eın weıterer el des Werkes z1bt ebentfalls
Anthologie geben. Au der Anteil der e1ge- eine Anthologie VO' Dokumentenzvon Augu-
nen philosophischen Konzeption und die der StEINUS bis Dionysius dem Kartäauser. Dabei
alten Denker können 1980058 knapp abgegrenzt erhalten WIr wesentliche Textausschnitte VO:

werden. Jedoch betont echt „Die ungefähr mittelalterlichen Denkern. S50 1St
kunstgeschichtliche Forschung 1st heute mehr das Werk eich und gedrängt. Dazu überzeu-
denn Je VO eliner einheitlich interpretativen SCnH die Ansichten des Vertassers. STAUNT

Bewältigung iıhrer Materie enttfernt“ (vgl Ro- Man, MIt welcher Sicherheit Ssunto das M1t-
SAarı0 SsSunto : 2 telalterliche Ideengut VO: eiıner modernen Ver-

Deshalb will der Autor ÜAhnlich w1e die — zeichnung bewahren erma$s.
derne Kunst selbst „wieder ıne verpflich- Vielleicht haben die Zugeständnisse die
tende irklichkeit“ berühren (37) Dieses Ziel modernere Fragestellung nach Schönheit und
könnte allerdings 1Ur dann erreicht werden, Kunst doch einıge Schwierigkeiten MIt sıch D
WenNnn Philosophie und Mythologie MIt den bracht Das gröfßte kunsttheoretische Ereigni1s

des Mittelalters 1STt der Bilderstreit. Dieser Bil-Werken der Kunst dargestellt WUur-
den. Dıe Werke waren uswels un: Bestäti- derstreıit 1St nıcht allein 1ine Sache der Byzan-
Sung der Korrektur der Gedanken. Wenn tıner, sondern auch des Westens. Dıie vier Bi-
Grassı diese Vollständigkeit nıcht angestrebt cher Karls des Grofßen (Libri Carolınıi) waren
hat; dann liegt das mehr außeren Gründen: als wesentliche Quelle heranzuziehen, mehr
Eın Werk, das dıie antike Mythologie und Phi- noch die Akten des L1 Konzıils VO':  - Nızaa, die

auch 1m Westen bekannt 3a0 Daraus ergibtlosophie mı1t der bıldenden Kunst 11

sıeht, ware Srodß geworden. Die Hınvweise sıch auch ine Verschiebung der begrifflichen
und Untersuchungen des Vert.s haben jedoch Problematıiık Dıie Begriffe Schönheit und Kunst
solche Untersuchungen mMi1t vorbereıtet. Vor sınd 1m Mittelalter sekundär. Die srund-
allem zeıigen S1e die chwächen einer LLULT pOS1- egende Frage wırd mi1t dem Begriff des Bildes
tivistischen der aAsthetischen Kunstgeschichte gestellt. Vıele Traktate diskutieren gerade die-
auf I, INa  — kommt e1ım nachdenklichen Le- S E’  - Begriff immer wieder. Sicher mag das auch
sen der Untersuchungen TAassıs ZUr: Überzeu- dem Vert bekannt seıin. Allein die moderne
Sung, da{fß iıne derartige Kunstgeschichte ihren Fragestellung hat ıh: veranlaßit, andere Be-

TCIN hat. oriffe 1n den Vordergrund stellen. Wır sehenWissensdxafllicheyn Charakter ver]
SJ solchen Verschiebungen der Problematik,

wıe stark die auch VO  - SSUunto bekämpfte
ASSUNTO, Osarı0: Diıe Theorie des Schönen Asthetik 1n der Art Baumgartners 1n die Dıiıs-
ım . Mittelalter. Köln DuMont auberg kussion mMIit einwirkt. Allerdings siınd die Spe-
1963 207 SAn Abb 11,80 kulationen un! die Fülle der Anregungen Aaus$s

Auch der italienis  e Gelehrte kennt das tieftem Verständnıis mittelalterlicher Geistigkeit
Problem: A die aAsthetischen Vorstellungen erwachsen, dafß WIr dem Verf. tür seine be-
des Mittelalters wiederzugewınnen un: dar- deutende{Arbeit csehr Dank verpflichtet sind.
stellen können muß 7zwischen dem met2a- SJ


